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probationıs id quod probandum est Non solum autfem seecundum
de uUuN10O0NeE ADHINLAC el nobhıs experıentla cConstant,

NO  w humanım cCom posıtum ita 1980002 008| VOCAaTe NAatu
ut V1ta 4AN1IMAaEe COMMUNICALL intelligatur substantiae COTDOLFGAC ,
se opposıtum ratıo auadet Natura L1l Nam vıta ANIMAa®C,

S11 acciıdens anımae, sed de substantia CJUS, suhstantia autem
4A01Mae NO S1L diıvisıbalıs, nNnon potest parte antum COTDOTFE

ut COMMUNICETIUTL E1 virtus SeNsILLVA, NO VeTrO intel-partıcı Darl,
Jectiva; hae DNam q ue virtutes 10 SUNnT physicae realıtates dı
SE1INCiAae substantia 2000008215 sed partes töt1ıus potentialıs seu

totalıs VIrtuftllis 2000800082197 unde COTrDUS virılecatum s  — anımatum
vel utlramque 4A12 humanae virtutem, vel neutram partıcıpart.
Hx 1&1eUr quod COrDus humanum 10K038! potest intelligere, TeCcie
infertur H6 1re. alia QUOQUE ratıone Iatıo sta PIO-
batur, qU12 S 1 vırtus intellectiva ALa nequıt COrpOrI 111-

Q HI2 NON est ıllıus, eadem ratıo valet prO deneganda
COrDOTr1 virtute sensitiva, sıqu1dem de rafıone 1900)4! est
V1IVELG, S6111 essentlae Sunt indivisıbiles. nde solum
aCctiıvre COrDUS enfiıre Nnequıt SE V.  9 PAassıo EeNIIMN
sensı1ıbiılıs affect10 vıtalıis est Per uUN10DNeN autem 20000008  16 ef; COT-

effieitur ut 1 DLGSSIO materialıs QUaC rec1pıltur COr pOTG,
anım  aAM affıcıat SIV®O sensiıbiliter sensatiıone PAassıVa, SIVO NOn
ensıbiliter sensatiıone PUTE€ gqet]ıva

araına itra,
Eine biographische Sk1izze nach Dom 4ADrol’s Histoire Au Kardıinal ıtra

Voxnxn T’homas Buhler,
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AA EE Kapıtel.
Wissenschaftliche TDeıten

Die Zeıt, welche Dom Pıtra als Prior 1“ ZU-

brachte, V  € für Studien nıcht verloren. Be1 allen Arbeiten
konnte er 1IMmMmMer noch Zeıt Später schrıeb VO
diesen ahren: „Meiın Ta_geswérk begann um hr Morgens
und 10915388 Nachtwachen hörte ebenderselben Stunde qauf. An 8&

e [} schrieb bezüglich SCINELTr Arbeıten ber
die Kirchenväter: „Ich sehe CIN, daß ich während der Nacht für
die V-äter, und während des Tages für dıe Brüder arbeıten muß. (

Dom Pıtra lernte Parıs eINeEN JUDSeN Priester aus der
u kennen, der Unternehmungsgeist besaß W16

wWeNnıgE. Es 208 dies bbe Mıgne,
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Gegen 1830 War nach: Parıs gekommen und hatte nach-
einander mehrere Zeitungen gegründet, darunter auch den Uni-

reliıgıeux, den VON 1833 bıs 1836 ehielt und dann
den beıden Brüdern Ludwig un I  n V enıllot übergab

Miıgne faßte 1e6N Plan, 111e allgemeine Bibliothek für den
Klerus herauszugeben un gründete diesem 7 wecke elinNne

große Druckerei, hald mehr als 300 Arbeiter beschäftigte
Neben dieser Druckerei erstanden der Folge noch eihNe

ITypengießereı, Stereotyplie un 1ne Buchhandlung miıt nNner
Buchbinderel. In kluger Weise verband Migne das Interesse
S6ec11NeSs Unternehmens mıiıt mM der Religion, denn e eröffnete
darın unglücklichen. und hılflosen Priestern e1N Asyl, stellte S16
als Kopısten oder Korrekteure nd beschäftigte _dieselben auf
anständige Weise.

Die „allgemeıne Bibliothek des Klerus“ sollte erster
Linıe eINE Reihe von Lexiken, dann aber dıe Schriften der
bedeutendsten Kırchenschriftsteller. Prediger, Apologeten, Philo-
sophen un Theologen umfassen. Be1 dem Riesenunternehmen: ist
dıe griechische und lateinısche Patrologie unstreit1ıg VO größter
Bedeutung, un be1ı ihr alleın WAar Dom Pıtra Mitarbeiter.
Schon 84.9 hatte sıich bb& igne Al Dom Gueranger
gewandt Mitarbeiter VO Solesmes erhalten aber eEersti
nach Dom 1{3 4S Profeß konnte in& auf diesen W unsch e1iN-

gehen Keın Studium konnte dem JuUuDSenN Benediktiner besser
entsprechen, als das der Patrologie. Die Vorliebe, welche schen

Prilesterseminar dafür gezeigt hatte, War unter der Leitungdes Abtes VoxN Solesmes noch mehr ausgebildet worden un
somıit mußte iıhm der Vorschlag des bb Migne äußerst
wıillkommen

Schon ach dreı agen brachte demselben das Verzeichnis
der lateinıschen Väter, Lehrer un Schriftsteller, welche auf

werden sollten Dom FTa welcher NUr auf
Krätfifte AUNSSCWIESCH War und den drängenden W ünschen des be
Mıgne entsprechen sollte konnte unmöglich be1l allen Auktoren
eine Neuausgabe nach en Handschriften besorgen, Ee1INe EINZISE
krıtische Textausgabe hätte 1el eıt Anspruch ZENOMMECN;

or1ff enn die bedeutendsten un seltensten Abhandlungen
heraus nd wählte He]l denselben die besten Ausgaben und die
S16 begleitenden Anmerkungen AUS un bewährte sıch bei dieser
schwieriıgen Aufgabe als erfahrener Sachkenner. Gelegentlich
fügte selbst Bemerkungen bel un bei CINISEN Schriftstellern,
WI®6 Tertulltan: Minuecius Felix und bei dem Cyprian
korriglerte den ext nach den besten Handschriften: und vVer-
anstaltete e1INe sogenannte Variantenausgabe
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So arbeitete Dom Pıtra in der griechischen Patfologie

ıs Photiıus und In der lateinischen bıs Innozenz HE:
dann aber en ih dıe mißhechen
abzubrechen. Verhältmjsse on St (German

Der Prior dieses armen Klosters hat somit einen großen
Anteıl der Neuausgabe der V äter, welche nach den Berech-
NunSenNn des bbe Mıgne einzeln gekauft 100.000 Hranken
kosten w ürden, Jetzt aber für 2400 Franken erhältlich sSind. Die
Migne Ausgabe ist; aber TOIZ der ıhr anhaftenden Mängel . eines
der größten Unternehmen des Jahrhunderts.

Dom Pıtra selbhst hätte noch eıne Krgänzung ZzU Patro-
ogı1e gewünscht,. Dieselbe hätte die Coneilien, Liturgie, Dogmatik,
Kirchenrecht, mıt eınem Worte dıe katholische ber-
lieferung umfassen sollen. Gleichzeltig beschäftigte sich der Prior
VO S t (German mıiıt der Gründung einer theologischen elt-
schrift. Die schon bestehenden Zeitschriften teıls zu wenig
wissenschaftlich, teıls hielten S1e sich CNSE l e1INne bestimmte
Schule. Der Nuntius Hornarı fühlte auch das Bedürfnıs nach
eıner solchen Zeitschrift.. bestimmte den
bretonischen Priester: Sionnet für dıe materijellen Bedürfnisse
aufzukommen, und erschlen Maı 1845 die eETrstie Nummer
des Auxiliaire catholıque. Man War gespannt, weilche
Stellung diese Zeitschrift einnehmen werde, denn eıne Richtung
des Klerus  suchte die Rechte der Bischöfe einzuschränken,
andere verwechselten die römischen Ideen mıiıt den Bestrebungen

M Q,15 und hätten. gerne eıne Art Fortsetzung des
gehabt. Die VO  — Do Gu 6ranger unterzeichnete

Kınleitung aber betonte den KRang und die Rechte der Bischöfe,
W16€e auch die Notwendigkeıt des (+echorsams Rom für dıe
Bischöfe W1e für das olk

Für diese Zeitschrift 1N1UQ arbeıtete Dom Pıtra viel. Vor
ıllem besprach Ör darın die englıschen, deutschen und auch
französıschen Werke und hielt dıe Leser STEeiSs auf dem Lau:
fenden, dann aber veröffentlichte er darın mehrere größere Artikel.

„Die römische Kırche und dıie Biıbel“ hatte
schon 1n Solesmes bei selinen Vorlesungen über die heilıge
Schrift behandelt; nun übergab diesen Artıkeal der Öffentlich-
keit nd bewies darin, daß die unversehrte Erhaltung der heiligen
Schrift ZU: größten Teile der katholischen Kirche und den
Päpsten verdanken sel, während die - Häretiker sich StEeiSs als
treulose Hüter derselben gezeigt haben, und der Protestantismus
zZu einer Art Nıhilismus un Leugnung der heiligen Schrift.
gekommen. sel.

In einem andern Artikel behandelt Dom Pitra dıe Streit-
rage u  C  ber die Echtheit der Briefe des hl Ignatıus, Beı seiper
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Reise nach Kıngland haf.te die syrıschen Handschrıiften 1Im
britischen Museum einsehen können. Dieselben enthielten aber
1Ur drei Briefe des Heiligen, obwohl doch allgemein sıeben
als echt anerkannte. Weil 1 U1 der englische (+elehrte Cureton
dıe ]er übriıgen Briefe als falsch hinsteilen wollte, bewıles Dom
Pıtra, daß der syrısche Text abgekürzt und un voliständig, daß
dagegen der griechische Text der sıieben Briefe echt gR1., Durch
diese Abhandlung gab den Anstoß zZU mehreren Studıen dieser
S  Art und gerade die ernstesten Forscher, unfier ıhnen auch
Wordsworth, kamen ZU demselben Schlusse W1e der gelehr?eBenediktiner.

Eline Reıihe VON Artıkeln über die Kirchenväter folgte ;
dabel behandelte er dieselben nach . Gruppen und Natıonen un
offenbarte oft wahrhaft dichterischen Schwung. Als Beispiel mögen
folgende Zeilen dienen :

„Glückliche Gegend VO Kleinasi_eg,k WEeNQN die Finsternis
des Irrtumes sıch nıcht STELS seine reinste Klarheit VeOerLr-
schworen hätte Die Nacht beginnt sıch darüber auszubreiten ;
dıe sı1eben Leuchter’ werden fahl nd verschwinden; die Kngel
der sıieben Kirchen zıehen sich aıt den Boten der guten Bot-
schaft zurück ; Irenäus, Pothinus, Ben1ignus, Andochus, Ihyrsus,
Felix, Achilleus, Fortunatus, Werreolus, Ferruc10, Griechen un
Galliıer zugleich, Brüder derselben Famuilie, vereinigen sich, 389}
mıit ihrem Blute das Rom der (GAallıer bauen un befestigen.
Christus macht einen Schritt und beginnt die Reıse dıe W el
(Auzxiliaire cath IL 114.)

och diese Artikel Ware'n 1Ur ‚eıne Nebenbeschäftigung fi
a mıt allem Eifer arbeitete © an dem großen erke,-dem

Leben des hf Leodegar, das 1Im Seminar von Autun be-
ZONNEN und In Solesmes fortgesetzt hatte. Sieben' Jahre an-
strengender Arbeit verwendete GTr darauf, um e Zzu einer e

sechönsten Monographien der gallischen Kırchengeschichte U-

arbeıten. In den Biıbliotheken VO Er un 188

Clermont, Poıtıers und DEn GAallen hatte er wichtige,
bisher unbekannte Schriftstücke über das Leben dieses Heiligen
gefunden. Der 'Titel „Geschıchte des heiligen Leodegar
und der Kırche Gallıens 1m siebenten Jahrhundert“
zeigt sechon /AuR Grenüge, daß er den Heiligen ın dem KRahmen
SeEINer Zeıt, zeichnen ıll Das siebente Jahrhundert, welches die
Szenerie ZU diesem Lebensbilde ist, erscheint dem Verfasser nıcht
W16 vielen anderen als ein Jahrhundert des Verfalles und ber-
handnehmender Barbarei, sondern als E1n „goldenes Zieitalter“ ;
dıe Kirche rettfet die römische Kultur VO  > dem völligen Unter-
ZanSe, S1e hat dıe Barbaren ziviligiert.
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Im Vorworte diesem arke wıdmet Dom Pıtra der
Kritik en der Heiligen auch 2801 Kapıtel. Es standen ihm

SiıismondI1ı stritt dem Mittel-Schulrıchtungen gegenüber.
alter jede Kritik ab; dıe Mönche, die Geschichtsschreiber dieser
Zeıt, nahmen, meılnte GI, alles, das Wahre un das Walsche,
gläubıg 11n und erlaubten sıch oft fromme Betrügerejen gunsten
ihres Helden Maury dagegen tellte GISSNC (zesetze für dıe
Legenden auf ınd schrieb die heidnischen WIe auch die ehrıst-
lıchen der Unwissenheit un Sucht nach dem W underbaren
Um diesen Gegnern antworten schien 6S Dom Pıtra nıcht
überflüssig, das Leben der Heiligen se1t den ersten sechs Jahr-
hunderten zusammenzustellen und A -vergleichen, dıie
Urkunden erklären nd der Kriıtik ZU geNnNugen.

Ks fehlte NULr och daß dabeı die geschichtlichen Quellen
für das Leben des hl Leodegar 110 besonderen berücksichtigte,
die verschiedenen Krzählungen methodisch ordnete und auf ihre
historische Glaubwürdigkeit prüfte. Auch dieses Quellenstudium
beschäftigte indessen Dom PIitra, obwohl 65 damals och WENR15
bekannt Wäar. Alles Wa ZUr KErklärung und Beleuchtung des
Lebens des Leodegar beitragen konnte, hat HOom P  7  38  tra
sorgfältig benützt. In diesem Werke finden sıch waähre Stilmuster
für e1INenN Geschichtsschreiber, und CINISC Abschnitte stehen den
besten D h 3 L' durchaus nicht nach. Neben
den Anlagen des Diechters und Schriftstellers finden bel
Pıtra Liebe ZU IN Forschen, zähe AÄAusdauer-« beı der Arbeıt un
eine fast ängstliche Gewissenhafitigkeit. Was hei den Studıen
über die Inschrift VoNn AUtUN 1mM Keime sıch zeigte, hat
sich nunmehr QANZ entfaltet un die damals oft noch schwulstige
Sprache 1st gyeschmelidiger geworden un Dom Pıtra 1S% un
mehr für ausgedehntere Arbeıten vorgebildet

Kapıtel
Wissenschafitliche Reisen.

Die Schranken der Klausur rennen die Mönche dem
Verkehre miıt der Welt un die Zurückgezogenheıit und Eınsam-
eıt bılden g]eichsam das rbe der Ordensleute. Dies 1st jedoch
nıcht aufzufassen, als ob einN Mönch nıiemals Kloster Ver-
lassen und S1C auf Reisen begeben dürfte Miıt solchen und ähn-
ichen (GGedanken beginnen Zz, W el Mauriner, Dom Durand ınd

381 z die Beschreibung ihrer wissenschaftlichen Reılse.
Dom Pıtra haft bei SeEINenN Reisen 116 große Ahnlichkeit aıt

3 ach der Entdeckung och Itern vıta Leudegarli durch Krusch
mussen CIN1ISC Gesichtspunkte Piıitra > korrigiert werden.
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den beiıden Gelehrten. Diese bemerkten gyleich Anfange ihrer
Schilderung, daß a  - nıcht efwa schönen Stil er warte,;
sondern ‚0268 den Abwechslung ZWar reichen Stoff. ı15 Auge

Domfassen INOSC, damıt der Leser sıch nıcht eiwaJang weile.
Pıtra aber mu ß nıcht fürchten langweilen, WEeNN er auch
bel Ssec1INeTr Reıse die gleiche Aufgabe hat, Er geht auch VO  e
Bibliothek Biıbliothek, VO Archıv Archiv, durchsucht die
Totenbücher und Urkunden, ber bei a{l SC1NeI: Gelehrsamkeit
bleibt lebensfrisch voll Kraft und Poesie seiner Erzählung

Doch konnte sıch nıcht der W issenschaft alleın wıdmen
denn eiINeEN großen '"Teıl sec1ihNner eıt mußte (+eldsammeln
verwenden So durchzog I8 dıe Champagne, Burgund
Lothrıngen, das Elsaß und dıe Schweiz, VOL Kanton /A

Kanton, VO Pfarreiı Pfarreıi; bald War als Gast 11l Klöstern
oder Semmarıen, bald biscechöflichen Palaste Sehr oft
hielt Konferenzen denn diese entsprachen sSe1inem 'T’ylente
besser q {s Predigten ; überall hinterließ e1iN utes Andenken
Die Bibliothekare und Archivare der Städte behandelten ihn
STETIS als Gelehrten, den S16 SCcC1NeS groben Wissens
schätzten und Dom Pıtra erlaubte sıch oft das schalkhafte
Vergnügen, diıeselben quf unbekannte Schätze unfier ıhren Ur-
kunden und Handschriften aufmerksam Zı machen

Von SCINGT Reıse durch dıe Vogesen schrıeb
Januar 1546 Ich habe dıeselben (dıe Vogesen) allen ı1ch-
tungen urchzogen, un allen Stunden bel Tag und beı Nacht
fast 110 Fuß:;: ich verreıste oft oder Uhr MOrg6enNs,
oft WAar ich oder } Uhr abends noch auf dem Wege;
ich rastetie A Mittagund der Nacht W4

Die geschichtlichen Erinnerungen hatten für ıhn eiınen großen
Reiz So hielt sıch eINI1ISE Tage dem Dominiıkanerinnen-
kloster Unterlinden ın Colmar auf un schrieh 178

daıre inen schr interessanten Brief ber die liturgischen
Bücher un Chroniken des Klosters, besonders über das
„Schwesternbuch“, welchem dıe Gescehichte ihrer Visıonen
un die verschliedenen Phasen ihres mystischen Lebens verzeichnet
( J0 Dieser Brief wurde dem Auxiıliaire catholıque
veröffentlicht.

(+erade auf diesen beständigen Wanderungen faßte Dom
Pıtra den Plan, ungedruckte Schriften, die den Biblio-
theken finden würde, nach em Beispiele der Mauriner
ammeln und unfer dem Tıtel Splicilegıum Solesmense
veröffentlichen Ks 18L nıcht leicht solche Handschriften Zı

bekommen und A entzıffern, aber Dom Pıtra hatte eiNte lange
archäologische Lehrzeit durchgemacht und War imstande auf den
ersten Blick er un! Herkunft Schrift bestimmen.

tudien und Mitteilungen”“ 1907. 3A
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Schonr 1m Oktober 1845 hatte den i’lan dieser Sammlung
entworfen, aber vorläufig hatte och andere Ahren aufzulesen,
enn seine Urdenskongregation War och ıIn großer Not. un
Dom Pıtras Hıngebung für dıieselbe ist ohl die schönste
hre In den Vogesen sammelte viele Notizen ber die
zahlreichen Klöster, die dort einst bestanden, und ber
Liturgik eLwas Interessantes fand, saäumtfte nıcht, dasselbe
seinem bte mıtzuteijlen. Immer und limmer wıeder zeigte sıch
in Dom Pıtras Briefen dıe grobe Sehnsucht nach dem regel‚-
mäßigen Ordensleben, WI1e 6s seine Mitbrüder führten, und In
seiner Demut fürchtete S{TEiSs auf den vielen Reisen en Ördens-
gelst verlieren und auf die nl]edrigste Stufe der Gyrovagen
hinabzusinken.

Wegen der gyuten Aufnahme, Welche Dom Pıtra bei
seiner Reise ach Eingland ın Belgıen gefunden hatte, entschloß

sich abermals dorthin gehen Hilfe suchen, und war
15 April 1547 1n G ent

Der Reihe nach durchwanderte HUn dıie größeren Städte
un Klöster Belgiens. Kıfrıg sammelte eld für se1n Kloster
und Stoff für sein Spiclegium, zuweılen heß er sich auf reizende
alte Legenden und d1ie Lokalgeschichte e1n. So schrieh OI ın
Lüttich ber den heiligen Bischof Notger und zeichnete 1n
markıgen Zügen das Bıld dieses Bischofs des EL Jahrhunderts.
Notger war der Schrecken der benachbarten Barone, welche die
Bischofsstadt geknechtet hatten ; baute Mecheln wieder auf
und hatte eın xroßes Ansehen, welches sıch Sogar auf dıe großen
Abteien der Niıederlande, Deutschlands und der Schweiz
erstreckte. och dıe Legende hatte sıch seiner bemächtigt und
selbst selnen Charakter gefälscht: diese schilderte iıh als STaU-

Krieger, der weder VOLr Verrat och VOTr ord zurück-
schreckte.

Dom Pıtra verfolgte 1e Legende Al and der Ürkunden
von Jahrhundert Jahrhundert; } bezeichnete die Zieit,ın welcher die Dichtung die Geschichte fälschte und stellte
dem heiligen Bischofe das ehrenvolle Andenken wıeder her

In der berühmten Abtei. VON Afflighem, deren Abt untier
den Ständen VON Brabant der erstie WAar, schrieb Dom Pıtra
einen Auszug ihrer Geschichte und veröffentlichte denselben in
der „Universite qatholifque;“. Zugleich kam Gr dort auf den
Gedanken, aAll and verschiedener ungedruckter Schriften eıne
wenıger bekannte Kpisode AaUS dem Leben des h Bernhard 1n
ihrem wahren Lichte darzustellen.Die berühmtesten bte Belgiens hatten sıch untier dem
Vorsitze des Heiligen 1Im Kapıtelsaale dieser Abte!] versammelt,um eine Streitfrage ZWI8 chen zvv\ei Klöstern friedlich begleichen.
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Bevor S1e VON einander Abschied nahmen, gingen alle, Möneche
und Abte, nochmals 1n die Kirche. Aller Augen areln qaut den
berühmten Abt gerichtet; aqals dıe Prozession unter dem Kloster
vorbeizog, blieh der Bernhard plötzlich bei einer mıiıt elıner
Marienstatue geschmückten cke stehen, nelgte sich und grüßt(_a
die Mutter (+ottes mit; den Worten: „Ave Marıa®. Da neigte
sich VOL den ugen aller der ‚.Kopf der Statue un antwortete
„Salve Bernarde!* „Del gegrüßt, Bernhard !“

In Brüssel weilte Dom Pıtra bel den Bollandisten und
faßte den Plan, die Öffentlichkeit mıt deren Arbeıiıt bekannt
machen. Zu diesem Zwecke sehrieb eın Buch aıt em Tıitel
„Studien über die Sammlung der Heiligenleben
durch dıe Bollandısten 4A4 US der Gesellschaft Jesu.“

Der ‚erste Plan den eta Sanctorum wurde ach
dem ode des frommen Abtes Ludwig Blosius 1M Benediktiner-
kloster L1ess1es gefaßt und die Jesu:ten legten mutig and
An das Werk

Der erste VON ihnen WAar erı  eT Rosweyde. Kır
wollte dıe Geschichte der Heiligen nach Lıpomanı un SUur1ıus,
aber weıtläuhnger und wıissenschaftlicher autbauen. A rotz fieber-
hafter Tätigkeıit konnte Er 4s Werk selbst nıcht einmal ernstlich
anfangen un starb am Oktober 1629 Bellarmin, welchem
InNall RO W} Plan mitgeteilt hatte, meinte, der (zelehrte
hätte dazu eın Lieben VO 200 Jahren aben sollen uch das
ware unzureichend SFCWESCHNH. Der ursprüngliche Plan wurde aller-
diıngs durch Bollandus un dessen Mıtarbeıter erweıtert, aber
dafür wurde M dem Werke seit dem Jahrhundert bıs auf
unNsere Lage nıcht 1Ur an eınem, sondern von mehreren tüchtigen
Gelehrten rastlos gearbeıtet und doch. ıst es noch nicht vollendet.
Eıne Reihe schwerer Folianten - sind freilich da und sehen Sar
friedlich AaUS, S daß mancher kaum glauben würde, w1e heftige
Stürme der eıne oder andere von ihnen hervorgerufen hat
Andere Streitfragen wenıger gefährlich, wurden aber mit
ehbenso oroßer Hıtze und Ausdauer geführt, w1e Li. der Streit
über den Ursprung der Karmeliter, welcher eın volles Jahrhundert
andauerte und einen Mabillon veranlaßte, Sein Buch über dıe
Diplomatık ZzuUu schreiben. hne Übertreibung kann IHNall be
haupten, daß sich in diesen ehrwürdigen Bänden ein KEeho-. der
Weltgeschichte se1t dem Jahrhundert vorfinde. Und all. dıese
Bände hat I)om Pıtra gelesen, und hat sıch nıcht gelangweilt;

zelgt sich ın seinem Buche als begelsterte Führer, welcher
auch andere AU begeistern versteht.

(z+estützt auf die uüungedruckten Quellen des Bollandisten-
Museums hat Dom ‚Paıtta die (+eschiechte dieses großen
Werkes geschrieben, un als er S1e A einem Buche vereinı&te,
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behandelte der einleıtenden Abhandlung dıie Sammlungen
der Heiligenleben ge1t dem Antfange der Kirche bıs auf Ros
weyde, und verfaßte mıiıt ebensoviel Verständnis alg (Aeschmack
eine {ireue Geschichte der Hagıiographie.

N Kapıtel
Wissenschaftliche Reisen (Fortsetzung.)

ach Se1Nner Reise durch Belgıen begab sıch Dom Lra
ach 0 welches vıelen Völkern qls Schlachtfeld
gedient vıele (aubensboten ANSEZOSCH und viele Klöster
besessen hatte Daselbst blieb VO Maı his A Dezember
1847 und durehstreifte allen Kıchtungen und mıiıt allen
möglichen Verkehrsmitteln. Eınes derselben, VO  >> den Holländern
Ir 1t YeNaNnNtT, Ael uUuNsSereInNn Benediktiner besonders auf,
weshalb iıhm Briefe folgende Beschreibung wıdmete:

Von q|} den versehiedenen INIL bekannten Verkehrs-
mitteln ist nach meıner Ansıcht aqußer ZzWEeI starken Hüßen der
holländische & r das bequemste Ich möchte Ihnen
VIEeTr oder fünf friesische Bauern Z6EIYEN, welche NnNeinNner Bretter
kabine autf aCc Tische sıfzen' und dıe Jangen
Rohrpfeifen rauchen ; eSsS ist WIeC eiın glühendes Kohlenbecken ;:
dıe bhalsamısche uft miıt Rauch gesättigt; SaNZ der Nähe
wiederkaut das jeh hınter Verschlage und dieses

Fahrzeuggeräuschlos auf dem W asser schwımmend ohne
Kraftanstrengung und ohne auch die geringsten. Wellen Z

SErT6SECN. W er will, chläft nach Lust, liest oder schreibt, titräumt
oder betet, WI®C es ıhm beliebt _ für e1n oder Z W el Rappen pSTL
Meiıle Ich ylaube icht, daß die mıiıt 167 Ochsen bespannte
Basterne, welche die sorglosen Monarchen Parıs SDAaZ1IEFCN
führte, ebenso sanft. wohlfeil und leistungsfähig SCWESCNH sSel

„Meine Nachbaren haben geraucht un schlafen, meln

Schreibgerät lıegt auf dem Tische; eiNe frisısche Chronik VON
Mont- Thabor liegt auf mMmeınen Knıen und dıent MIr alg
Schreibpult. Nichts hindert uns Fabulıeren, alg vielleicht eE1Ne
Schaar frisischer Ochsen, welche ich durch den alboffenen Ver-
schlag erblicke eın Sprung, en Hornstoß ware hinreichend das

Fahrzeug AUS dem Gleichgewicht bringen und alles ı10
Z werien. Unter all‚ diesen schlafenden, wiederkauenden,

schnarchenden oder brüllenden kKeisegefährten bın ich allein un
Wäas gol] iıch 1 e1INem Trekschuit LUn, als MmMNe1lınem “reunde
sprechen ?L(

So schildert Dom Pıtra SeC1iIH Schiff, geht annn ber au
dage unGeschichte Frieslandes und verfaßt SCr e-
schichtliche Relı1se* oder „Das atholische Holland“,
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e1in sehr anzıehendes Buch [03 01 350 Seıten. Der Stil ıst äußerst
lebhaft, aber oft gesucht, un die Einheit des Buches ist nıcht
sireng u durchgeführt, indem die meısten Kapıtel nıchts
anderes qls Brıefe Zn seıine gewöhnlichen Korrespondenten sınd.

Sseıin Forschergeist führte Dom Pıtra hıs 1n das geheimeArchivr der Jansenisten in Utrecht, QT]® eine Reihe uUNSE-druckter Schriftstücke fand Monatelang arbeıtete GTr miıt größtemKEıfer und kehrte endlich über Belgien nach Frankreich zurück.
ÄAuf dieser Reise verlor er eınen Koffer mıt q |] den wertvollen
Handschriften nd vielen Notizen. Das Wr für ıhn eiNn harter
Schlag. Er fejlerte be]l den Benediktinern VON Doua) das est
der Scholastika, da rachte INa den Koffer VO  2n der (+renze
her, WO aufgehalten worden Der nhalt war vollständig,aber durchwühlt,. der Koffer selbst durchlöchert.

Bei selner Ankunft In 1116 erhieit Kunde von der
Februar-Revolution. Die Monarchie hatte sich der katholischen
Kırche und den (Orden nıe besonders günstig gezelgt : Dom
Pıitra bedauerte deshalb ihren Sturz nıcht sehr und erwartete
VON der Republik SOSaL bessere Zustände. Tn der at
brachen für die Kirche In Frankreich hessere Zeeiten A un die
Unterrichtsfreiheit, welche INanl Von der Juli-Regierung UumsSsSOnNst
verlangt hatte, wurde unfer der kKepublik gewährt. Kınıge Bischöfe
un der päpstliche Nuntius betrieben die V ersammlung eines
Nationalkonzils und (Aeneral Caval1gna Ca der damalige Präsident
der Kepublık, hatte dagegen nıchts einzuwenden. Der Nuntius
schlug VOr, dasselbe durch den Papst berufen und präsıdieren zuassen und dazu alle Bischöfe und die hbte des Benediktinerun Ulstereienser Ordens einzuladen ; E war bereits als
Versammlungsort vorgeschlagen und ahgeno'rflmen. G:

an r und Dom Pitra waren ersucht worden, einige Vor-
bereitende Arbeiten zu besorgen. Alles schien nunmehr einen
günstigen Fortgang nehmen, da seheiterte der Plan AIl
dem Wiıderstreben einıger Bischöfe, welche in ihrer Anhänglich-e1t A den Gallıkanısmus fürchteten, möchten dabei die Vor
rech des Papstes ZzUu sehr betont werden. Indessen am doch
der Plan VOIN Provinzialkonzilıen in en Jahren UT ZUr
Ausführung:; 1Ur 88 W un i unterließen auch
diese. Eın Natıonalkonzıil hätte allerdings schönere Früchte: ge-
bracht; das Ansehen des Papstes wäare besser gewahrt worden,als 1es ıIn einıgen Provınzlalkonzilien geschabh, un vielleicht
wäre die Spaltung ın der katholischen Parteı verhindert worden.

Die KReglerung VONN 1548 bezeigte Dom Pitra persönlıch
ıhr Wohlwollen. Falloux, der Minıster des öffentlichen Unter-rıchtes, betraute den gelehrten Benedıiktiner mıt einer WISsSeN-
schaftliechen u weıtere Schriften für das Spieilegium
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7A0 sammeln und die FWFortsetzung des den Solesmern übergebenen
Werkes „Gallıa Christıiana" vorzubereıten. Das General-
kapitel der Mauriner hatte 1M Jahre 1708 Dom Durand un
Dom Marten (  © miıt der Hortsetzung des Werkes beauftragt,
und als z 01 die ersten Blätter des Bandes rucken wollte,
War dıe oroße Revoluti:on hindernd dazwıschen gekommen.

Dom Pıtra rüustietie sıch 4180 selner 7weıten Reise nach
England ; studıerte diesem Zwecke alle Bücher un Kata-
loge, welche ıhm beim Durehsuchen der Bıbliotheken dienlich
sein konnten, J2 er verlegte siıch och auf das Studıum des
Hebräischen un Syrischen, INn der Hoffnung, - die Handschriften
1mMm britischen Museum entziffern und dort einige Fragmente VOI
Vätern der eTrsten Jahrhunderte finden ZU können. Indessen be-
merkte ohl bald, daß C für se1ne Arbeiten diese beiden
Sprachen entbehren könne und etrieh das Studium derselben
nıcht weıter.

die Gallıa CNTIStLana mußte diese Reılise ach
England sehr wichtig seln, denn lange Jahre hindurch dıe
westlichen Provınzen unter englischer Herrschaft gestanden ınd
Dom Pıtra selbst. hoffte dort eıne wichtige Kntdeckung dafür
Zzu machen. e  Kr wußte nämlıch, daß e1Nn alter Mauriner, Dom
Levaux, ZUTrC Zieit der Revolution mıt 6c1Nenmn e1] der Hand-
schriften für die Gallia Christiana nach KEngland ausgewandert
war, und wenn er diese hätte auffinden können, wäre dıe
Fortsetzung 1e1 leichter geWwesen. Leider erfüllte sıch diıese
Hoffnung nıcht, denn diese kostbaren Handsecehriften waren, wie
Dom Pıtra VO  a! dem apostolischen Vikar Thomas Brown
erfuhr, nicht mehr In Kngland. Dom Levaux Wr elıne eıt
lang beı den Benediktinern In Eingland, kehrte aber mıt sgeInen
Schriıften über den Kanal zurück, alg [NAan ın Senlıs
einen Versuch machte, den Benediktinerorden wiederherzustellen.
Dom Pıtra forsehte also-nach anderen Schriften. Im britischen
Museum fand mehrere _ Stücke über die Kirchengeschichte
In der Touraine: von Utrecht und Besancon, ungedruckte
Chroniken, sSuWw1e NEUE Schriftstücke über die Clunjacenser und
Kartäuser.

ach dem britisechen useum wollte Dom Pıtra nochv die
damals berühmte Bibliothek des Baronnet Phillıps 1n Aiddle
hıll besuchen und er fand daselbst sehr gyute Aufnahme:.: Unter
den 18.000 Handschriften, welche AUS den berühmtesten Biblio-
theken stammten,.fand Gr aqaußer den Commodian-Fragmenten
sehr‘ viel für seine G allıa Christiana, darunter auch eine
Urkundensammlung VOonNn St. Hlorentius 1n Saumur, welche ©

vollständig kopierte.
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Von Midadlekhiell SINg Dom Dla ach Léndon und

benützte dort das Archiv VO W estminster, des Record
offıce und des Tlower. Wordsworth, der KErzdiakon von

C erlangte für iıh die Krlaubnis, Bibliothek und
Archiıyv des Ta hefthe Pla c8 besuchen. SO War Dom
Pıtra der erste Fremde, der se1t dreı Jahrhunderten daselbst
Einlaß erhielt, un: fand dort die Akten der Erzbischöfe von

l Die Konsekrationsurkunde des Matthäus Parker
hatte ın seiner Hand un konnte In der Streitfrage über
dıe Weıhen, welche Kngland und Frankreich sehr beschäftigte,
das letzte Wort haben Diese Urkunde entscheidet nach se]ner
Ansıcht alles, aber hielt sıch für verpflichtet, dıeselbe och
für sıch Au behalten und vertraufe 1Ur dem Archive VOoOoIll
Solesmes eine diesbezügliche handschriftliche Notız ]1ele
sStunden verbrachte Dom Pitra bei den Sammlungen des
Athenaeum-Club un 1n den Bibliotheken Von Cambridge
un f O d, SOWIEe in jener des 6 Sieben Monate
hatte 1U ın KEıngland zugebracht und kehrte mıiıt einer reichen
Ernte vOon mehr als 500 Handschriften, dıe studiert und teıls
abgeschrieben hatte, ach Frankreich 7zurück.

E Kapıtel.
Wissenschaftliche TDe]lten un Entdeckungen.

Hür Dom Pıtrau schien der Augenblick gekommen A

seIn, miıt seınen KEntdeckungen AIl die Offentlichkeit tretifen
ach langem Zögern und Schwanken veröffentlichte er endlich
1m Jahre 1852 den erstien Band se1INESs Spiecilegium Solesmense
un erregite damit bel der ganzen Gelehrtenwelt großes Aufsehen.
Seit der Revolution War ın ga Frankreich, wenıgstens auf reli-
g1ösem Gebiete, keine derartige Publikation erfolgt. Die Gelehrten-
Zeıitschriften der verschiedenen Länder beschäftigten sıch eifrig
mit Dom Pıtras Werk, welches unte Anderen wichtige Frag-
men{tie von Papias, ÄreRnäus; Commodıan, Juvencus
Nıcephorus und Hılarıus enthielt.!) Die berühmtesten Ge-
ehrten w1ie Cureton, Wordsworth; der Mechitarıist Aiza-
vouski, Quatremere, Dübner, Le Clere und später de
Ross] beteilıgten sıch he]l der Herausgabe. Dreı weitere Bände
des Spicılegiums folgten 1n den Jahren 1855 und 1858, und
diesen reihten sich ın der Folge noch die Analeeta 1n
sechs Bänden Zur yleichen Kategorie könnte man noch einen
Band ber das „Recht der Griechen“ sowı1e auch die

Der Kommentar über dıe Briefe des hl Pa.uius, welchen 'Dom Pra
dem hl Hilarius zuschrieb, stammt aber, wıe Swette und VOor ihm Jacobi 1880
bis 1852 bewlesen haben, von T’heodor VO.:  5 Mopsueste.



464
Analectai novıssıma rechnen. Von den vıelen in diesen
Sammlungen angehäuften Schätzen sollen J1er Nur eINIgE erwähnt
werden.

Der Baronnet Phıllıps n Mıddlehiıll hatte Dom
Pitra eine sehr alte Handschrift gezelgt. welche 2008  N dem Kloster
Bobbıo fammen schien. Außer mehreren Traktaten des
eılıgen Augustinus befand sıch darın och e1n anderes W erk
Hs begann miıt den W orten : „Qu1s poterıt un um proprıe Deum

coelorum“ und hatte als Schlußworte: „eXplicit tractaftus
sanct]ı ep1scCopl. “ Der Name -des Verfassers selbst aber W VeLI-
schwunden.

Durch geıstreiche Vergleichungen konnte Dom Pıiıtra
feststellen, daß diıeser Bischof e1nNn Schriftsteller des Jahrhunderts
LAa enNns Commodian S@1. Er tammte A4A4US Palästina, hatte aber
allem Anscheıime nach In Afriıka gelebt un geschrieben. In der
heidnıschen Keligion ErZOZECN, wurde W1e der Justin durch
dıe Lesung der Schriift ZU Christentum bekehrt. Vor Dom
Pıtras Entdeckung kannte INa  — VON ıhm nNnu dıe Instructiones,eaıne poetische Apologie des Christentums, ın welcher Commodian
das Judentum und Heidentum mıt ähnliıchen Gründen bekämpft
W1€e der hl.. Justin. Das VON Dom Pıtra entdeckte Werk Wr
eın -}  &‘ dıe Feinde des (+aubens gerichtetes apologetischesGedicht. Aber es ist dies e]lne SaNz NeUSe Poesie : diese richtet
sich nıcht an emige wenıge (rebildete, sondern das
ehristliche Volk, deshalb beruht die Harmonie der Verse nıcht
auf langen und kurzen Silben, sondern auf der Silbenzahl, dem
Accent und I] auf dem ‚elme ; vom klassischen exameter
sınd NUr mehr die OCäsur und dıe Quantität der letzten Versfüße
geblieben ; die Sprache selhbst ist jene des yewöhnlichen Volkes.
In manchen Bezıiehungen xleicht Commodian ın selner Schreibh-
art Tertullıan, aber hat nıcht dessen Talent. Die yenanntenEigentümlichkeiten des tıec erklären
ennn auch das uifsehen, welches Dom Pıtra mıt se1lNer Ent-
deckung erregte, w1e denn auch Commodians Ansichten für den
T’heologen und für den Historiker . gleich ınteressant sınd.

Eıine andere wichtige Kntdeckung Wr eine Reıhe Von Ge
dıchten ber die heilige Sehrift. Dom Pıtra chrieb dieselben
e1nem christlichen Diıchter Namens n Ss eiınem ZelıtgenossenKonstantins Dieselben sınd. 1n drei Handschriften erhalten
un behandeln den Stoff der füntf Bücher Moses, des Buches
Josue und der Richter ın der sprachlichen Reinheit e]nes Virgil.Bis Jetzt wurden S16 noch nıcht weıter ausgebeutet, gleichwohlbılden sie. wichtige Denkmäler der altchristlichen Diechtkunst.

In den Bibliotheken VON un 1 fand DomPitra Handschriften mehrerer Werke eines a&ikanisohen Bischofes
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Sy den 1Nall hbıs anhın Nnur dem Namen nach gyekannthatte Seıne Gedichte und Kommentare über dıe heilige Schrift

bieten nıcht das lıterarısche Interesse der Schriften Commodians,aber S1e sınd VO  S oroßer Bedeutung für die (+eschichte des Drei-
kapıtelstreites, welchem er wahrscheinlich FESChH Anteıl nahm.

Schon 1im Seminar VO  - Autun hatte Dom Pıtra 1e]
INn für dıe oriechische Kırche, ihre Denkmäler und Schriftstellereıt. Janger Zeıt hatte sıch mıt einer der bedeutendsten
Persönlichkeiten derselben Aa4Uus der eıt der Bilderstürmer be-schäftigt : CS wWAar dies der heilige Nicephorus, Patriarch VON
Konstantinopel. Schon Combefis, Boıvın und Bandurı
hatten den Plan gefaht dessen Schriften veröffentlichen, aber
die Umstände hatten sıe gehindert. Dom Pıtra or1ff iıhren Plan
wıeder auf un xab in seiınem Spleileyium einen großen e1l
ungedruckter Schriften dieses heılı Patrıarcechen heraus. In den

I h t1 E, wıderlegt dersel die Bilderstürmer, welche
sıch auf Eusebius und den h] Epiphanius berufen wollten.

In dem vierten Bande des Splcılegiums Afinden sich
unfer dem Titel Monumenta Eccles1ıae Constantinopoli-anae mehrere Schriften desselben Nıcephorus, WwW1e€e die
Epıtimia oder Bußbücher und dıe 1 ypıCcA. welche eıne Art
Kirchenkalender bılden. Für die (+eschichte der orjentalıschenKirche SInNd diese Schriften sehr wıchtig. Außerdem veröffentlichte
Dom Pıtra ın seinem Spicilegium un in den Analecta
viele bisher ungedruckte Schriften der Väter, N  von denen WI1ITr
außer Papıas N UT dıe Heiligen Irenäus, Dıonysıus den
Areopaygiten, Clemens VON k om, Haıppokyi, u stan,Dıonys on Alexandrien, Melıto, Gregor Thaumaturgund yprı erwähnen wollen. Die meisten dieser wertvaollen
Fragmente hatte Dom Pitra ın den Textsammlungen der Väter,den sogenannten catenae gefunden. Er ehrieb auch eıne ehr
reiche Abhandlung über die Catenae, worın GT ıhren Ursprungauf dıie Coneilien zurückführt. Um mıiıt Kırfolg die
Häretiker kämpfen können, selen dıe rechtgläubigen Bıschöfe
genötigt SCWESECN, zahlreiche Beweisstellen der Väter. ber die
angegrıiffene Lehre vorzubringen. NO werden 1m Lateranconeil
VO 649 DUr ber dıe Frage der ZWeI] Wiallen 24 Lexte ateını-
scher Väter, 140 Texte
Häretikern angeführt. griechischer. Väter und Z Lexte von

Doch die Tätigkeit unseres Gelehrt beschränkte sich nicht
NUur auf. das kırchliche Altertum. Im achten Bande seıner AN'A-
lecta bringt O: Briefe, Kvangelienerklärungen und den Liber
V ] A 1to ru der Hildegard. Diese Schriften haben
den doppelten Umfang von denen, welche InNnAan bisher gekannthatte In den Briefen zeıgt sıch die große Seherin In ihrem Ver-
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hältnısse M den Kaılsern, Kardınälen und Bischöfén } die Kyan-
gellienerklärungen zeigen uns W1e 1e ihren Noöonnen 1 Kapıtels-
saale Ansprachen 1e Der I‘ 11} VeL-

vollständigt die beıden schon vorher bekannten Bücher SCcC1v1.as
un Lıber divrvıiınorum ODESEFUM eliner Irılogie. ILr he
handelt die Laster und die Tugenden Dom Pıtra egte
STEeTSs eine xroße Verehrung ZUL heiuligen Hıldegard ; el nannte Ss1ie
den „Kngel der Prophezeiung, dıie NECUC Debora, dıe große Pro-
phetın und T’heologin“ un fand In ıhren erken eine tiefere
T’heologıe und herrlichere Visıonen A {s ın Dantes Dıvyvına
cCome@dl1a.

Höher als alles bisher Ahgeführte schlug Dom Pitra die
Entdeckung des Schlüssels des heiligen Melita 4N

Sehon 1m Jahre hatte 1m deminar eine Erklärung
der Sy mbole der Schrift gesucht : in demselben Geıilste hatte

die Werke der V äter stuchert. Schon Christus un diıe
Apostel hatten sich der Symbole edıient und ZULFr eıt der ADO-
stollischen Väter wurden 1E allgemeın benützt. So erbliekte der
hl Klemens 1m anbrechenden Tage, 1Im Frühling und 1mM Phönix
Bilder der Auferstehung. Der hl Melito, Bischof Vvox Sardes,
hatte die Mitte des ahrhunderts eıne Erklärung aller ın
der _hl Schrift vorkommenden Symbole geschriıeben, und schon
Im Seminare forschte Pıtra eıfrıg nach diesem Buche, und
War entschlossen alles aufzuwenden, 9888 dasselbe ‚aufzufinden.

Die Handsechrift von Clermont, welche nach der Tradition
Melitos Werk enthielt, wWwWar von P arıs nach Haag und dann,
WwIe INaRn gylaubte, nach Oxford yekommen. Als Dom Fitra
dorthin kam, fand S1e nicht, dafür aber kam ihm e1ne In
Parıs gemachte Kopie derselben In dıie Hände un Zzweı Schüler
Newmannzs besorgten ihm eine Abschrıitt Kiııne andere Hand-
schrift fdl] d ı1n der un zerstörten Bibliothek VOI Straßburg,
dıe drıtte ın Iroyes. Doch all diese Texte NUur eıne
Jateiniısche Übersetzung des gyriechischen Originales und» daz.1;noch interpolert.

KEıine vierte Handschrift VO  un Parıs enthielt eine bessere
Übersetzung und Dom Pitra gyab, obwohl ıhm der ursprüngliche
Text fehlte, den „Schlüssel“ heraus. Krst illl Jahre 1863 ach
langem vergeblichen Suchen fand den Codex VOI Clermont
ın der Barberina. Derselbe stammt 4AUS dem Jahrhundert
und enthält gyleich den übrigen Handschriften Nur eine lateinısche
Übersetzung. Kardıinal Pitra gab ihn Im Band der Ana
Jlecta heraus un antwortete zugleich auf die KEinwände
der Kritiker. Diese leugneten nämlich die Echtheit des „Schlüssels“
Qanz ınd stellten ıhn qls eine nach. dem 4. Jahrhundert ent-
standene Fälschung_ hın. Kardinal Pıtra kam also auf diese



Behauptjungén zurück und zeigte, dclß dıe 1mM „Schlüssel“ Melitos
enthaltenen Erklärungen im großen un Sanzch die traditionelle
alte Symbolık enthalten, selbst WeLn mMa  w} bewelsen könnte; daß
das eine oder andere Symbol später hinzugefügt worden Se]1.

Das Spieillegıum un die Analecta enthalten somit
äußerst wertvolle Schriftstücke un haben Dom Pıtra einen
hervorragenden Platz untier den christlicehen Gelehrten verschafft.
ID ıst 1Ur bedauern, daß diese Werke VO  s wenigen KK“
tholiken gelesen werden, während die protestantıschen Engländer
dieseiben häufger studieren.

(Fortsetzung olg 1mM nächsten Jahrgange.)

De peculio reiigiosorum.
—_ Dissertatio <Lgll0ni00-‘hist0ticd.

Auetore Lamberto ober, Cist

(Continuatio ad LaSC. ® '1997‚ 288 — 299.)
Caput 111

De iuridica peculı! liceitate pOoSt Conciliıum Tridentinum.

Haec quoad Causas, QUaC post Conelium Tridentinum peculıı
USUuS dederunt. Quaestio VeTrO palmarıs obque momentum
sımul praeticum 1n hac epocha Ora ViOr1S momentı in superiore
et1am hıe est, quomodo eccles1a anc praxım exceperit, alıs
verbis: quaerıtur, ei u 2 us Z OS%t Con eılı u m
Tridentinum iuridice liceitum sıt peculium monasticum.Behauptungén zurück un(i zeigte, daß die im „Schlüssel“ Melitos’  enthaltenen Erklärungen im großen und ganzen die traditionelle  alte Symbolik enthalten, selbst wenn man beweisen könnte; daß  das eine oder andere Symbol später hinzugefügt worden sei.  Das Spieilegium und die Analecta enthalten somit  äußerst wertvolle Schriftstücke und haben Dom Pitra einen  hervorragenden Platz unter den christlichen Gelehrten verschafft:  Es ist nur zu bedauern, daß diese Werke von so wenigen Ka-  tholiken gelesen werden, während die protestantischen Engländer  dieselben häufiger studieren.  (Fortsetzung folgt im nächsten Jahrgange.)  De péculio reiigidsorurn.  _ Dissertatio qnonico-‘historicä.  Auetore P. Lamberto Kober, O. Cist.  (Continuatio, ad fasc. IL. '190-7‚ pS- 288—299.3  Caput VIIL  De iuridica peculii liceitate post Concilium Tridentinum,  Haec quoad causas, quae post Coneilium Tridentinum peculii  usus ansam dederunt. Quaestio vero: palmaris obque momentum  simul praeticum in hac epocha gravioris momenti ac in superiore  etiam _ hic est, quomodo ececlesia hanc praxim execeperit, aliis  ‘verbis: quaeritur, num et quatenus‘ post Coneilium  Tridentinum iuridice licitum sit peculium monastieum.  _ Ad hane duaestionem, quam perspicuitatis causa primo solum  usque ad aetatem Benedieti XIV perducimus, rite üt respondeatur  mensque ecelesiae: probe ut cognoscatur, praecipua documenta  prodeant nunc simplieiter audienda, explicanda, quantum. opus  erit, postea.  $  Anno 1586 epis  copus quidam Indiae ex 5S. Congregatione  Coneilii quaesivit „An moniales privatim possint habere aliquos  reditus pecuniarum sive aliquos census relictos et legatos ab  aliquibus consanguineis vel aliis personis pro earum subventione.  S. Congregatio respondit non posse, sed omnia ad manus abbatissae  deferri oportere, quae imprimis illius monialjs necessitatibus debeat  providere.“1)  thC'SH.BCI‘110 aevi Concilii T1"]idéafitini deecretum  ‘ _ Eodem _a  prodiit in nostra materia celeberrimum, _ constitutio nimirum  1) ‘Bened; XIV >Der‘sy‘nodo Qioec. L 13, c.j 12 1Ö.hane dquaestionem, quam perspicultatis Causa primo solum
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